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Richard Jacob Weißgerbers Werk besticht durch eine immense Vielfalt an Formen und 
gestalterischen Lösungen. Dutzende von Modellen in einer fast unüberschaubaren Zahl 
an Varianten und individuellen Gestaltungslösungen sind heute bekannt. Weißgerber 
scheint in seiner großen Kreativität eine ausgesprochene Freude an Verzierungen und 
Dekor gehabt zu haben. Neben seiner Arbeit am Klangbild der Instrumente ist dieser 
Aspekt sehr auffällig und wohl für einen Instrumentenbauer eher eine Ausnahme.  
Die folgenden Anmerkungen zum Formstil von Weißgerber-Gitarren sollen das Werk 
Richard Jacobs im Kontext der europäischen Kunst- und Designgeschichte des 20. 
Jahrhunderts beleuchten. 
 
 
 
Methodische Vorbemerkung 
 
 
Musikinstrumente besitzen einen Doppelcharakter, als Klangwerkzeuge sind Träger 
des instrumentalen Klangstiles und damit Teil der Musikgeschichte: 
 
 

Musikgeschichte

Klangstil

Kunst- und Designgeschichte

Formstil

Musikinstrumente

 
 
 
Als materielle Gegenstände mit Gestaltqualitäten verfügen sie über einen mehr oder 
weniger ausgeprägten Formstil und sind damit Teil der allgemeinen Kunst- und 
Designgeschichte. Dabei verfügt dieser Teil über einige Eigengesetzlichkeiten, die die 
Asynchronität und stellenweise sogar die Ausgliederung der Musikinstrumente aus 
dieser Kunst- und Designgeschichte begründen. Aus dem Blickwinkel des Kunst- und 
Designhistorikers stellen sich also zwangsläufig einige Fragen: 
 
- Wie kann das Werk aus kunsthandwerklicher Sicht, aus der Sicht des Designers 

bewertet werden? 
 
- Wie gliedert es sich stilistisch in die allgemeine Geschichte und Entwicklung des 

Kunsthandwerks bzw. der angewandten Kunst ein? 
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Die angewandte Kunst von 1890 bis 1960, das ist der Zeitraum in dem Richard Jacob 
arbeitete, durchlebte eine große Anzahl stilistischer Wandlungen, Strömungen etc. 
Gerade deshalb – und aus heutiger Sicht mit einem halben Jahrhundert Abstand - 
kann, darf und muss man die Frage stellen, wie sich das Werk eines 
Instrumentenbauers zu diesen Entwicklungen verhält, ob es Bezüge, Einflüsse, 
objektiv feststellbare Merkmale etc. gibt. Wie ist der historische Kontext dieses 
Schaffensmerkmales? Stellen die Instrumente von Weißgerber etwas originäres, für 
die Instrumentengeschichte untypisches und außergewöhnliches dar oder kann man 
sie als synchronen Teil der Gitarrenentwicklung betrachten? 
 
 
 
"Ausstattungsinstrumente" 
 
 
Die Entwicklung der formstilistischen Aspekte im Instrumentenbau nach 1880 wird 
bestimmt von einer gewissen Stilunsicherheit – Historismus ist ein deutliches Indiz – 
und einer auf Massenproduktion ausgerichteten Formensprache.  
In den achtziger und neunziger Jahren des 19. Jahrhunderts erschienen in der 
Zeitschrift für Instrumentenbau zahlreiche Artikel unter den dem 
"Ausstattungsinstrumente". 
 
 

 

Zeitschrift für Instrumentenbau II 
(1881), S. 27 
 

 
 
Diskutiert wird die Frage, mit welchen stilistischen Mitteln die Musikinstrumente, die in 
Massenproduktion hergestellt werden, ästhetisch attraktiv gemacht werden können. 
Die Fragestellungen lauten: In welchem Stil sollen die Instrumente dekoriert werden? 
Die Palette reicht von Gotik, Renaissance über Barock und Rokoko bis hin zum 
sogenannten englischen Stil. Nun ist "Ausstattung" – Dekor, Ornament, "Bekunstung" 
(es fällt der Begriff "Bekunstung") zunächst weder positiv noch negativ zu werten. Sie 
ist im Zeitkontext zu betrachten und sollte nicht ahistorisch von vornherein diffamiert 
werden. 
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Der Stilpluralismus in der zweiten Hälfte des 19. Jahrhunderts gründet sich auf die 
Formelemente historischer Epochen, die losgelöst vom ursprünglichen funktionalen 
Kontext quasi als Versatzstücke Eingang in das Kunsthandwerk finden. 
 
 
 
Weißgerber: Formstil in der Tradition des vogtländischen Gitarrenbaus 
 
 
Weißgerber ist Teil einer mehr als 100jährigen Tradition des vogtländischen 
Gitarrenbaus. Um 1800 setzt hier eine enorme Produktivität im Gitarrenbau ein, viele 
hundert Geigenmacher, Instrumentenmacher, auch Tischler bauen Gitarren für einen 
Weltmarkt. Am Ende des 19. Jahrhunderts findet sich eine umfassende 
Produktionspalette vor. Ein Blick in die Händlerkataloge aus den neunziger Jahren 
verdeutlicht das. 
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Illustrierter Haupt-Catalog über Musik-Instrumente, deren Bestandtheile und Saiten. 
Handelsfirma Paul Stark, Markneukirchen, Markneukirchen 1893 
 
 
Im Katalog der Handelsfirma Stark aus dem Jahre 1893 werden auf mehr als zwanzig 
Seiten über 120 verschiedene Gitarrenmodelle angeboten. Die Modellbezeichnungen 
lauten: "Deutsches Modell", "Französisches Modell", "Spanisches Modell", "Modell 
Martin", "Modell Schatz", "Imitation Martin", "Englisches Modell", "Wiener Facon" usw. 
Dieser Händlerkatalog legt ein wesentliches Charakteristikum des vogtländischen 
Gitarrenbaus im 19. und beginnenden 20. Jahrhundert offen: Eine große stilistische 
Vielfalt, die eklektische Züge trägt. Spezifische Merkmale – Stegformen, Kopfformen, 
Korpusformen, Einlagen, Dekor – werden in ungehemmter, fast beliebiger Weise 
kombiniert, so dass aus stilistischer Sicht eine wirkliche Modellcharakteristik kaum 
oder bestenfalls tendenziell möglich ist. Auffällig die üppige Verwendung von Einlagen 
und Rändern in riesiger Fülle, die Händler bereitstellten. Ein Blick auf die Gitarre von 
Richard Jacobs Vater Karl August Jacob zeigt und bestätigt das gesagte. Die Gitarre – 
eine wunderbare handwerkliche Arbeit – ist ein Konvolut verschiedener Stile bzw. 
Stilzitate:  
- barockisierende Schallocheinfassung, 
- klassizistisches Fächerornament über dem Unterklotz, 
- Torres-Kopf, 
- eine an Martin-Gitarren angelehnte Korpusform, 
- historistische Ornamentik auf dem Steg. 
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Karl August Jacob  
1846-1918 
Leipzig, Musikinstrumenten-Museum der  
Universität, Inv.-Nr. 4934 
 

 
 
Nachdem sich Weißgerber in den 20 Jahren als einer der führenden Gitarrenbauer 
etabliert hat, lässt er einen eigenen Katalog drucken. Dem Katalog der Handelsfirma 
Stark sei hier der Katalog von Richard Jacob aus dem Anfang der dreißiger Jahre – 
also 40 Jahre später – entgegengestellt.  
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 8

  
 

Richard Jacob (Weißgerber) / Goethestraße 2 / Markneukirchen i. Sachsen / Kunstwerkstätte für 
Gitarrenbau / Gegründet 1872: Preisliste "WEISSGERBER"-GITARREN; 12 S., Markneukirchen um 
1930/1933 
 
 
 
Prinzipiell knüpft er an die vogtländische Tradition an, zeigt jedoch eine neue Qualität: 
Die Modellwahl erfolgt unter Verweis auf historische Vorbilder, so verwendet er 
beispielsweise die Bezeichnung "altdeutsche Kopie". Jacob ist nun genauer bei der 
Modellbezeichnung, d.h. er verzichtet auf die Vielfalt der Namensgebung. Dennoch ist 
unter formstilistischen Gesichtspunkten festzuhalten, dass er mit den akzessorischen 
Gestaltungselementen relativ frei umgeht, er entwickelt und verwendet einen sehr 
großen Vorrat an verschiedenen Stegformen, Kopfformen, Randeinlagen, 
Schallocheinfassungen usw. Ein und dasselbe Dekorelement taucht bei 
verschiedensten Modellen auf: 
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Zusammenfassend lassen sich einige grundsätzliche stilistische Tendenzen im 
Schaffen Richard Jacobs erkennen: 
 
1.  Historismus 

 - in Bezug auf Barock (z.B. Tielke-Gitarre) 

 - Klassizismus (z.B. Modell Knössing) 

2.  Ansätze historischen Instrumentenbaus 

3.  stilistischer Eklektizismus in der Tradition des vogtländischen Gitarrenbaus 

4.  Formexperiment aus gestaltungstheoretischen Überlegungen (Modell Rekord) 

5. Jugendstil 

6.  Funktionalismus (z.B. Konzert-Modell) 

 
 
Historismus: Modell Tielke 
 
Ein typisches Beispiel für den Historismus sind die Gitarrenmodelle von Jacob, die er 
synonym als Vihuela-, Chitarra-Battente oder Tielke-Gitarren bezeichnete. 
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Richard Jacob (Weißgerber): Preisliste 
"WEISSGERBER"-GITARREN, 
Markneukirchen um 1930/1933 

Richard Jacob 
Weißgerber: 
Werbepostkarte, um 
1930 
 

Richard Jacob Weißgerber 
(24.6.6.)  
Markneukirchen 1923 
Studiengang 
Musikinstrumentenbau 
Markneukirchen, 
Studiensammlung 
 

 
 
Mit seinem Tielke-Modell zeigt Jacob am deutlichsten den historistischen Gedanken. 
Ob Weißgerber wirklich Instrumente von Tielke in der Hand hatte, ist schwer zu 
sagen, möglich ist es. Aber auf jeden Fall war der Name Tielke ein Begriff, Tielke 
Instrumente waren bekannt. So wurde 1904 auf dem Gitarristen Tag in München eine 
Gitarre von Joachim Tielke  ausgestellt. Die Instrumente von Tielke erschienen früh in 
den Sammlungskatalogen von Paul de Wit in Leipzig oder von Georg Kinsky 
(Musikhistorisches Museum Wilhelm Heyer, Köln). Vielleicht kannte Richard Jacob 
auch das Instrument in Weimar. 
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Paul de Wit: Perlen aus der Instrumenten-Sammlung von Paul de Wit in Leipzig. Leipzig 1892,  
Taf. XIII 
 

 
 
Georg Kinsky: Musikhistorisches Museum von Wilhelm Heyer in Cöln. 2. Band: Zupf- und 
Streichinstrumente. Cöln 1912, S. 138 
 



 12

    
 

Joachim Tielke 
Hamburg 1684 
Sign.: "IOACHIM TIELKE // in Hamburg, An. 
1684."  
(gedruckter Zettel, die letzten beiden Ziffern  
der Jahreszahl hs.) 
Klassik-Stiftung Weimar 

 
 
Es geht hier nicht um die Frage des Verständnisses vom historischen Instrument, 
sondern um die Frage, wie Richard Jacob mit dieser Frage umging. Geht aus dem 
Historismus ein neues Stilverständnis mit Eigenwert hervor? 
Deutlich erkennbar bei Weißgerbers "Tielke-Modell" sind die Anlehnungen an den 
barocken Gitarrenbau, z.B. die sehr eleganten Schallochumrandungen. Aber deutlich 
wird auch, dass Jacob die Merkmale des barocken Formstils nicht zitiert, sondern frei 
– eben im Sinne des Historismus – barockisierend gestaltet. 
 
 

  
 

wohl Pietro Railich  
Venedig, um 1650 
Leipzig, Musikinstrumenten-
Museum der Universität, 
Inv.-Nr. 536 
 
 
Richard Jacob Weißgerber 
(24.6.6.)  
Markneukirchen 1923 
Studiengang 
Musikinstrumentenbau 
Markneukirchen, 
Studiensammlung 
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Joachim Tielke: Gitarrenrosetten (nach: Hellwig 1976) 
 
 

 

 
 

 
 

Gitarre, fünfchörig, Joachim Tielke, Hamburg 1703, London, Victoria & Albert Museum, Nr. 676-
1872; Gitarre, unsigniert, Markneukirchen, um 1900, Privatbesitz; Richard Jacob Weißgerber 
(23.6.7.), Markneukirchen 1922, Studiengang Musikinstrumentenbau Markneukirchen 
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Historische Genauigkeit 
 
 
Neben einer historistischen Seite im Schaffen Richard Jacobs können wir aber eine 
schon weit progressivere Seite entdecken: Mehr als viele andere Instrumentenbauer 
seiner Zeit studiert er genau die historischen Instrumente und nähert sich tendenziell 
einer modernen Auffassung vom historischen Instrumentenbau an. Das heißt er sucht 
nicht Stilisierung oder "Imitation" sondern einen adäquaten Nachbau mit stilistischer 
Authenzität, wenigstens partiell. Drei Beispiele sollen das belegen: 
 
 
1.  Gitarren in der sogenannten "Wappenform", wie sie im ersten Drittel des 19. 

Jahrhundert aufkam.  
 
 

  

Gitarre, neunsaitig 
Robert Lotz, 
Gotha um 1845 
Leipzig, Musikinstrumenten-Museum  
der Universität. Inv.-Nr. 600 
 
 
Gitarre 
Richard Jacob Weißgerber 
Markneukirchen 1924 
Studiengang Musikinstrumentenbau  
Markneukirchen 
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2.  Der wohl überzeugendste Nachbau der Gitarre von Johann Gottlieb Knössing, 
Leipzig 1807, die er im Markneukirchner Museum vorfand (Inv.-Nr. 1098). Im 
Zusammenhang mit den Knössing-Modellen gebrauchte Richard Jacob den 
Begriff "Kopie". Aus stilkritischer Sicht wäre dieses Modell als Konservierung der 
klassizistischen Formensprache zu bewerten. 

 
 
 

 
 

  

J. G. Knössing, Leipzig 1807 
Markneukirchen, Inv.-Nr. 1098 

R. Jacob Weißgerber (1920) 
Berlin, Inv.-Nr. 5780 
 

R. Jacob Weißgerber (1924) 
Studiengang 
Musikinstrumentenbau 
Markneukirchen, 
Studiensammlung WHZ 

 
 
3.  Ein Gitarrenmodell, das Weißgerber sowohl als fünfchörige Barockgitarre, als 

auch als sechssaitiges sogenanntes "Biedermeiermodell", baute. Auf den ersten 
Blick würde man beide Varianten als historisierende Modelle bezeichnen, die die 
Formelemente der Vorbilder abstrahieren und stilisieren. Jedoch zeigt sich bei 
der genaueren Betrachtung, dass sich Weißgerber sehr bewusst und genau an 
historischen Formen orientierte. 
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Richard Jacob Weißgerber  
19.4.8. 
Markneukirchen 1919 
Studiengang Musikinstrumentenbau  
Markneukirchen, Studiensammlung 
 

 
 
Der Vergleich von Riegelschweifen einer Italienischen Gitarre von Guiseppe Scialè aus 
dem Jahre 1838 mit einer unvollendeten Arbeit aus dem Jahre 1919 zeigt dies sehr 
deutlich. Diese Ausführung der Riegelschweife war weit verbreitet. Sie kommen auch 
bei Gitarren aus der Werkstatt Fabricatore in Neapel vor, wahrscheinlich sind sie aber 
weitaus älter. Damit soll nicht werden soll, dass er dieses Instrument kannte, sondern 
dass er den Topos der italienischen Zierelemente, die dann über den Wiener 
Gitarrenbau vermittelt wurden, stilbewußt aufgriff. 
 
 

 
 

 

Giuseppe Scialè  
Rom 1838 
Privatbesitz 
 

Richard Jacob Weißgerber 
19.4.8 
Markneukirchen 1919  
Studiengang Musikinstrumentenbau 
Markneukirchen, Studiensammlung 
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Musterbücher 
 
 
Zu den optisch auffälligsten Instrumenten Weißgerbers zählt zweifellos das Münchner 
Modell, das mit einem filigranen Rankenwerk ausgestattet ist.  Es gibt von dieser 
Deckenverzierung noch eine Variante in reduzierter Form.  
 
 

 
 

 

Richard Jacob Weißgerber 
(22.6.8.) 
Markneukirchen 1921/1944 
Leipzig, Musikinstrumenten-
Museum  
der Universität, Inv.-Nr. 
4764 
 
Richard Jacob Weißgerber 
Wiener Modell (22.6.3.)  
Markneukirchen 1921 
Studiengang 
Musikinstrumentenbau 
Markneukirchen, 
Studiensammlung 
 
 

 
 
 
1856 erschien in London das berühmte Werk von Owen Jones The Grammar of 
Ornament. Dieses Buch, ein Kompendium zur Ornamentik, erschien dann in 
unzähligen Neuausgaben und Zeitschriften auf dem ganzen europäischen Kontinent 
und lieferte fortan für das Kunstgewerbe die Vorlagen für Gestaltungselemente aller 
Art. Viele Formelemente im Kunsthandwerk lassen sich auf diese Musterbücher 
zurückführen. Auf welchem Wege auch immer – möglicherweise über 
kunsthandwerkliche Gebrauchsgegenstände - sind diese Mustervorlagen bei 
Weißgerber angekommen. 
 
 



 18

 
 

 

Owen Jones: The Grammar of Ornament. 1856,  
Taf. XVII, XIX, XXI 
 

Richard Jacob Weißgerber 
Wiener Modell (22.6.3.)  
Markneukirchen 1921 
Studiengang Musikinstrumentenbau 
Markneukirchen, Studiensammlung 
 

 
 
Das Rankenwerk auf einigen Gitarren steht aus stilistischer Sicht in unmittelbarer 
Beziehung zu Vorlagen aus The Grammar of Ornament von Jones (1856). 
 
 
 

 
 

Bäumer, Wilhelm und Julius Schnorr: 
Gewerbehalle. Organ für den Fortschritt 
in allen Zweigen der  
Kunst-Industrie. 1. Jg., Stuttgart 1863, 
S. 19; 4. Jg., 1866, S. 100 
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Eklektizismus 
 
 

 
 

Zeitschrift für Instrumentenbau XLVI  
(1926), S. 988 
 

 
Noch einmal soll zurückgekehrt werden an den Gedanken des 
Ausstattungsinstruments. Gegen Ende des 19. Jahrhunderts entwickelte sich im 
Instrumentenbau eine geradezu theatralische Form der dekorativen und ornamentalen 
Gestaltung von Musikinstrumenten. Mit Rundungen, Voluten, Bögen, Reliefs, 
Aufsatzbrettern etc. wurde eine geradezu barocke Üppigkeit produziert. Diese 
Tendenz, die vor allem bei Musikmöbeln – Klavieren, Harfen, Orchestrions, 
mechanischen Musikwerken – massenhaft umgesetzt wurde, machte natürlich auch 
vor dem Zupfinstrumentenbau nicht halt. 
 
 

 
 

Zeitschrift für Instrumentenbau VI vom 
11.4.1886, S. 255 
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Betrachtet man die Klaviere dieser Zeit, fällt auf, dass sie als Giebelarchitektur 
gedacht wurden. Auf dem Gehäuse sitzt quasi als dynamische Steigerung eine 
Aufsatzleiste mit einem zentrierten Giebelabschluss. Von der Grundform der Volute 
ausgehend, wird Rankenwerk eingeflochten und das Ganze als Abschluss mit 
Palmette, Akroterion oder Akanthusornament gekrönt. 
 
 

  
 

Richard Jacob Weißgerber 
Modell Torres (34.5.4.) 
Markneukirchen 1942 
Privatbesitz 
 

Francisco Simplicio 
No. 198 
Barcelona 1928 
Privatbesitz 
 

 
 
Die Wirbelkästen vieler Instrumente Richard Jacobs sind mit einer analogen 
Giebelstruktur ausgestattet. Sie besitzen Doppelvoluten und im Mittelfeld ein 
Akanthusblatt.  (Es ist dabei nicht entscheidend, ob er die Schnitzarbeiten es selbst 
ausgeführt hat oder ob es die Arbeiten des Holzschnitzers Paul Uhlmann sind.) 
Festzuhalten bleibt dass die Formensprache genau der aus dem Klavierbau entspricht. 
Allerdings ist die Grundanlage kein spezifisches Merkmal für Jakob, auch andere z.B. 
Francisco Simplicio haben ihre Wirbelkästen in gleicher Weise gestaltet. Der direkte 
Vergleich macht noch einmal die Analogien in der Grundanlage der Gestaltung sehr 
überzeugend deutlich. 
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Wilhelm Bäumer: Verzierte Verschlagteile zu einem Kasten; aus: Bäumer, Wilhelm und Julius 
Schnorr: Gewerbehalle. Organ für den Fortschritt in allen Zweigen der Kunst-Industrie. Stuttgart 
1863, S. 77 
 
 
 

 
 

Richard Jacob Weißgerber 
Modell Torres (34.5.4.) 
Markneukirchen 1942 
Privatbesitz 
 

 
 

Pianoforte 
Alexander Bretschneider 
Leipzig 1886 
ZfI VI vom 11.4.1886, S. 255 
 

 

Francisco Simplicio 
No. 198 
Barcelona 1928 
Privatbesitz 
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Eine weitere stilistische Analogie sind Akanthusreliefs zur Betonung von einzelnen 
Bauteilen oder Baugliedern. Auf diesem Piano wird die Vorderfront durch eine 
dreiteilige Reliefplatte dominiert  
 
 
 

 
 
 

 
 
 

"Konzert-Phonoliszt Rönisch in Prunkausführung", Ludwig Hupfeld A.-G., Leipzig; Zeitschrift für 
Instrumentenbau XIX, Nr. 23 v. 11.Mai 1909 
 
Modell Torres (1938); Stegbreite: 191 mm, Leipzig, Inv.-Nr. 4769  
 
 
 
Die dabei verwendeten Formen finden sich auch in gleicher Weise auf den vielen 
Stegen von Weißgerber-Gitarren wieder 
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Weißgerber-Katalog 1930/33; 
Nr. 48 

Zeitschrift für Instrumentenbau XIII (1892-93) 

 
Auch in bezug auf die Hypertrophierung von Bauteilen, im Zuge des Historismus fast 
folgerichtig, macht vor dem Gitarrenbau nicht halt. Die geradezu überborstende 
Dynamik einiger Wirbelkastenabschlüsse muss auch als Resultat des Historismus 
betrachtet werden. 
 
 

   
 

Münchner Modell (20.8.7.) 
Markneukirchen 1920 
Leipzig, Inv.-Nr. 4763 

Große Wiener Konzertgitarre 
Katalog 1930/33; Nr. 48 

Modell Torres (36.4.6.) 
Markneukirchen 1949/52 
Leipzig, Inv.-Nr. 4771 
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Die Entwicklung neuer Modellformen war um die Jahrhundertwende im Vogtland 
ausgeprägt. Zahllose Formexperimente werden offeriert. Aus stilistischer Sicht sind 
diese Vorschläge wohl eher als ungelenke Versuche zu werten. 
 
 

  
 

Deutsche Instrumentenbau-Zeitschrift,  
7.9.1905, S. 34 
 

Deutsche Instrumentenbau-Zeitschrift,  
27.3.1906, S. 181 
 

 
 
 
 
 
Jugendstil 
 
 
 
Wesentlich überzeugender sind hingegen Richard Jacobs Überlegungen zu neuen 
Modellen, wobei eines der interessantesten zweifellos das Modell "Rekord" ist, das 
Jacob als "eigenes Modell" bezeichnete (siehe dazu eine Hypothese zur 
Konstruktionsidee Thomas Ochs). 
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Richard Jacob Weißgerber: Modell Rekord (26.0.2.), Markneukirchen 1924 
Leipzig, Musikinstrumenten-Museum der Universität, Inv.-Nr.  4775 
 
 
 
Nicht im Gegensatz dazu, eigentlich geradezu folgerichtig und logisch, wäre eine 
Hypothese zum Formstil anzufügen: Das Modell "Rekord" ist eine Arbeit mit 
Jugendstil-Zügen, eine Wiener Gitarre im Jugenstil-Format. Auffällig und für den 
Gitarrenbau bis dahin ungewöhnlich ist der sehr ausdrucksstarke Korpusumriss mit 
dem relativ schwach gebogenen und lang geschweiften Mittelbug und den sehr 
spitzen, die Form geradezu expressiv machenden Ecken im Ober- und Unterbug. 
Diese Form, dieser Umriss ist eine typische Jugenstil-Form, die in der angewandten 
Kunst häufig auftritt, z.B. im Entwurf eines Bucheinbandes von Henry van de Velde 
(um 1900). Auch bei anderen Arbeiten Van de Veldes wird diese stilistische 
Linienführung - eine schwach eingezogene Linie geht plötzlich in scharfe Rundung 
über - deutlich. Bei dem Rekord Modell korrespondiert die Ausführung von 
Wirbelkasten und Schalloch-Rand ebenfalls mit dieser  Korpusform. 
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Henry van de Velde: Bucheinband 
(Entwurf) 
 
 

Henry van de Velde: Bucheinband 

  
 

Henry van de Velde: Armlehnensessel 
 

Henry van de Velde: Stuhl 
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